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„Hilfe! Gegen Einwegplastik“: Proteste gegen Plastikmüll in der indonesischen
Haupstadt Jakarta © Watchdoc

Südostasien/Europa: Ein globales zivilgesellschaftliches Bündnis namens „Break
Free From Plastic“ (BFFP) versucht, die Vermüllung der Welt zu stoppen. Mit
öffentlichkeitswirksamen Aktionen und Aufklärung setzt es Konzerne unter
Druck. Denn mittels der „brand audits“ von BFFP wird sichtbar, welche
Unternehmen massenweise unnötige Kunststoffartikel produzieren.

Seit Jahrzehnten stellt die Industrie die Vermüllung mit Kunststoff als Problem
der Abfallentsorgung dar. Diese weltweit propagierte und von der Öffentlichkeit
und den Regierungen unhinterfragt akzeptierte Sicht erlaubt es den
Unternehmen, massenweise weiter Plastik zu produzieren. Gleichzeitig können



sie so die Schuld an der Misere mit dem Plastikmüll den Konsumentinnen und
Konsumenten zuschieben – und die Verantwortung für die Abfallentsorgung den
Behörden vor Ort.

Auf der ganzen Welt schließen sich Basisgruppen und Umweltorganisationen
zusammen, um die Rolle der Kunststoffindustrie zu beleuchten und zu kritisieren.
Seit ihrer Gründung im Jahr 2016 hat die Bewegung Break Free From Plastic
(BFFP) mehr als 1400 Organisationen und Tausende von Unterstützerinnen und
Unterstützern auf sechs Kontinenten vereint. Die Mitglieder fordern, Kunststoffe
auf Basis fossiler Brennstoffe deutlich weniger zu produzieren und zu verwenden.
Sie machen sichtbar, dass die Vermüllung durch Plastik ein systemisches Problem
ist, das man an seiner Wurzel bekämpfen muss. Das Ziel der Bewegung ist ein
grundlegender Wandel, der in drei Schritten erfolgen muss. Erstens versucht
BFFP, die Umweltverschmutzung entlang der gesamten Wertschöpfungskette zu
bekämpfen. Zweitens lenkt sie den Blick darauf, dass die Produktion der
Kunststoffe vermieden werden muss, statt die Plastikflut zu bewältigen. Und
drittens entwickelt sie langfristige Lösungen, wie ein Leben ohne Plastik
funktionieren kann.

https://www.breakfreefromplastic.org/
https://www.breakfreefromplastic.org/
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Doch die Herausforderung ist enorm. Beteiligt an der Produktion, dem Vertrieb
und der Entsorgung von Kunststoffen sind die größten Unternehmen der Welt,
darunter Ölkonzerne wie ExxonMobil, Chevron, Shell und Total;
Chemieunternehmen wie Dow, BASF, SABIC und Formosa Plastics; dazu
Konsumgüterriesen wie Procter & Gamble, Unilever, Nestlé, Coca-Cola und
PepsiCo und Entsorgungsunternehmen wie SUEZ und Veolia. Die BFFP-
Bewegung drängt die Unternehmen dazu, die Produktion von
Einwegkunststoffartikeln massiv zu reduzieren. Die meisten Unternehmen
allerdings, wenn nicht alle, weigern sich, ihre Kunststoffproduktion
zurückzufahren. Denn das hätte zur Folge, dass sie ihre optimistischen
Wachstumsprognosen korrigieren müssten. Fest verankerte Geschäftspraktiken
rund um den Handel mit Einwegkunststoffartikeln würden auf den Kopf gestellt.
Die Folge wären zwangsläufig niedrigere Gewinne.

„Die  meisten  Unternehmen  allerdings,  wenn  nicht  alle,  weigern  sich,  ihre
Kunststoffproduktion zurückzufahren. Denn das hätte zur Folge, dass sie ihre



optimistischen Wachstumsprognosen korrigieren müssten.“
Stattdessen sind die Unternehmen bestrebt, Wegwerfprodukte aus Plastik als
festen Bestandteil im Alltag der Menschen weiter zu etablieren und zu erhalten.
Das Bündnis BFFP drängt darauf, dass die Firmen, die die Verantwortung für ihre
Umweltverschmutzung bislang auf die Verbraucher abgewälzt haben, ihre
Praktiken ändern. Zu diesem Zweck organisieren BFFP und seine
Partnerorganisationen so genannte „Brand Audits“, bei denen Abfälle gesammelt
und nach Unternehmensmarken sortiert werden. Seit 2017 hat die Bewegung
zahlreiche solcher Sammlungen in Asien, Europa, Afrika, Süd- und Nordamerika
und Australien organisiert und so den Begriff „branded trash“ zu einem
Schlagwort gemacht – ein Wortspiel aus „gebrandmarkter Müll“ und „Marken-
Müll“. Auf diese Weise ist es ihnen bereits gelungen, Produzenten von
Konsumgütern in die Defensive zu drängen. Seit ihre Marken in direkten
Zusammenhang mit Müll gebracht werden, haben einige dieser multinationalen
Unternehmen begonnen, sich zu Zielen zu verpflichten. So ziehen sie einige
problematische Kunststoffe aus dem Verkehr und verbessern die Möglichkeiten,
Verpackungen zu sammeln und zu recyceln.

Proteste gegen Plastikmüll in der indonesischen Haupstadt Jakarta. Aufschrift am
Lastwagen: Jede Minute wird ein Lastwagen voll Müll in unseren Meeren entsorgt
© Watchdoc



„Das Bündnis BFFP drängt darauf, dass die Firmen, die die Verantwortung für
ihre Umweltverschmutzung bislang auf die Verbraucher abgewälzt haben, ihre
Praktiken ändern.“
Diese freiwilligen Zusagen bleiben jedoch immer noch weit hinter den Schritten
zurück, die tatsächlich erforderlich wären, um die Menge an Wegwerfwaren aus
Kunststoff drastisch zu reduzieren. Dank dieser „brand audits“ wird sichtbar, dass
die Unternehmen massenweise problematische und unnötige Kunststoffartikel
produzieren. Das BFFP-Bündnis demaskiert die Verursacher der
Plastikverschmutzung und räumt mit dem Mythos der Industrie auf, nach dem die
Menschen und die Abfallentsorgung das Problem seien, für das Lösungen zu
entwickeln sind – insbesondere in armen asiatischen Ländern. Darüber hinaus
tragen die Sammlungen dazu bei, Lösungen zu entwickeln und voranzutreiben. In
Asien arbeiten mehrere BFFP-Mitgliedsorganisationen mit Städten zusammen,
um auf der Grundlage von audit-Daten umweltfreundliche Systeme für die
Abfallbewirtschaftung zu etablieren, die für Kommunen gut umzusetzen sind.
Unter dem BFFP-Banner haben dort bereits mindestens 16
Kommunalverwaltungen zugesichert, zu Zero-Waste-Städten zu werden.
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In Europa und den USA bewirken die Mitstreiterinnen und Mitstreiter der BFFP-
Bewegung auf diese Weise eine wegweisende politische Neuausrichtung: das
Ende der industriebedingten Einweg- und Wegwerfmentalität. Die Auswirkungen
dieser Zeitenwende kommen nun auch in der Industrie an. Angesichts des
wachsenden Drucks hat sich im Januar 2019 in der Branche die Alliance to End
Plastic Waste formiert. Die 30 Gründungsunternehmen verpflichteten sich zu

https://endplasticwaste.org/
https://endplasticwaste.org/


Ausgaben in Höhe von umgerechnet 1,3 Milliarden Euro, um Infrastrukturen zur
Abfallbewirtschaftung und -entsorgung zu fördern, insbesondere in Asien.
Dieselben Unternehmen planen jedoch, bis 2030 umgerechnet etwa 80 Milliarden
Euro in den Ausbau ihrer Kunststoffproduktion zu investieren und damit die
Herstellung von Plastik auf Basis fossiler Brennstoffe weiter auszubauen.

Jakarta:  Bei  einer  Demo  gegen  Einwegplastik  werden  die  großen
Plastikproduzenten  beim  Namen  genannt  ©  Watchdoc

Um den riesigen multinationalen Konzernen Paroli bieten zu können, ist es
entscheidend, dass die Bewegung weiter an Einfluss und Stärke gewinnt. Das
Bündnis ist zwar noch jung, es wächst aber mit seinen Mitgliederzahlen und
seiner Reichweite stetig in die Breite. Damit legt es den Grundstein für eine
Bewegung, die sich den Interessen der Plastikindustrie langfristig entgegen stellt,
bevor der Schaden unumkehrbar wird.

Der Artikel stammt aus dem im Juni 2019 veröffentlichten Plastikatlas der
Heinrich Böll Stiftung in Zusammenarbeit mit dem Bund für Umwelt und
Naturschutz (BUND) und wurde für diese Ausgabe der südostasien redaktionell
bearbeitet.

https://www.boell.de/de/plastikatlas?dimension1=ds_plastikatlas_2019
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